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MITTEILUNGEN übek TEXTIL-INDUSTRIE. 64

ich vom Auswanderer entworfen habe, ziemlich genau
auch auf die amerikanische Nation in ihrer Gesamt-
heit ; aber hier ist das Bild noch nicht vollständig.
Neben dem, was der Einwanderer mitbrachte, haben
die natürlichen Verhältnisse im Lande dahin gewirkt,
den eingewanderten Menschen und seine Nachkommen
anders zu entwickeln, als die Verhältnisse des alten
Europa es getan haben würden.

Die Nation, die auf die geschilderte Weise ent-
stand, fand drüben ein Land, das freigebig dem Men-
sehen für seine Arbeit grösseren Lohn bot, als die alte
Welt; der fruchtbarere Boden, das Klima, das zur
Zeit des Wachstums günstiger und zur Zeit der Ernte
beständiger ist, die leichten natürlichen Transport-
gelegenheiten, alles trug dazu bei, dem Arbeiter rei-
cheren und sicheren Lohn zu gewähren. Und diese

Freigebigkeit der Natur machte wieder die Menschen
freigebiger und weitherziger. Ein altes deutsches Sprich-
wort sagt: „Wie gewonnen, so zerronnen" ; — in diesen
Worten ist die Beobachtung niedergelegt, dass wir im
allgemeinen das Geld um so leichter ausgeben, je leichter
es erworben ist, während wir umgekehrt naturgemäss
im Geldausgeben um so ängstlicher und zurückhaltender
sind, je mühsamer wir das Geld verdient haben. Des-
halb haben auch die reichen, natürlichen Verhältnisse
drüben die Menschen freigebiger, weitherziger gemacht,
als die Einwanderer vielleicht von Hause aus waren ;

und diese Weitherzigkeit, die in dem ganzen Wirt-
schaftsieben deutlich zu tage tritt, hat nicht wenig zu
den technischen und anderen Erfolgen Amerikas bei-
getragen ; ich komme hierauf später zurück.

(Fortsetzung folgt.)

Sprechsaal.
Anonymes wird nicht berücksichtigt. SacMgemässe Antworten sind uns stets

willkommen und werden auf Verlangen honorirt.

Antwort auf Frage 30.
An dem in Frage stehenden Uebelstande ist jedenfalls

nur die leichte Spannung der Kette schuld, dadurch ver-
schiebt sich der Bau m woilei ntrag übereinander und es tritt
der Webfehler ein. welchen man in Fachkreisen der Seiden-
weberei als „überschlagen" kennzeichnet.

Im rohgewebten Zustande bietet natürlich die Seide
durch ihren Bast dem Uebereinanderschieben der Baumwoll-
faden einen gewissen Widerstand, welcher nachlässt, sobald
das Halbseidenband abgekocht, also entbastet wird. Da-
durch wird der Seidenfaden weicher und geschmeidiger und
verliert die Kraft, dem sich vorwärts und übereinander-
schiebenden Schusse den nötigen Halt zu gebieten. Daher
erklärt es sich auch, dass das Seidenband nach der Appretur
wieder sein gewöhnliches Aussehen erhält, indem der Seiden-
faden durch Aufsaugen von Klebstoffen gewissermassen
wieder seine frühere Stabilität erhält. Vorzuziehen ist bei
der Anfertigung solcher Bänder eine Dämmung, bei welcher
das eine Ende des Dammsciles fest angebracht wird, während-
dem das andere das nötige Gegengewicht zu tragen hat.

IE IT.

Frage 81.

Können patentierte Erfindungen für den Selbstge-
brauch nachgemacht werden, ohne dass man mit dem
Patentgesetz in Konflikt zu kommen in Gefahr ist?

Frage 32.
Wir verwenden Rispeschnüre aus übrig gebliebenen,

gefärbtem Baumwollzwirn in der Stärke von ca. 1'/* mm.

F'ast jedes Mal sind jedoch stellenweise die Seidenfädeu an
der betreffenden Rispestelle sozusagen wie von einem Messer
durchgeschnitten. Was ist die Ursache davon?

Druckfehler-Berichtigung.
Im Artikel „Aus der französischen Seiden-

stoffweberei" in der letzten Nummer der „Mitteilungen"
sind zwei sinnstörende Druckfehler stehen geblieben: statt
étoffes pleies nmss es heissen „étoffes pleines" und es war
Colbert Minister Ludwigs des XIV. und nicht Ludwigs
des XVI.

Redaktionskomité:
Fr. ilaeser, Zürich IV ; Dr. Th. Niggli, Zürich II.

itelle-Ge^nch.
.lunger tüchtiger Mann, vertraut mit verschiedenen Stuhl-

Systemen (Glatt und Wechsel), der eine mechanische Seiden-
weberei einrichten half, ferner mit mehrbäumigen Artikeln
(à jour) durchaus bewandert ist, sucht Stelle als Weber-
mei»ter.

Zeugnisse und Referenzen stehen zu Diensten. 414
Gefl. Offerten unter Chiffre B. F. 414 an die Expedition.

Gebrüder Baumann
Mech. Werkstätte

RÜTI
(Zürich)

Spezialitäten
i (Ii* Webereieu.
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